
Die Pflanzendecke der Kalkflachmoore 
in Friaul (Nordostitalien)

von Livio Poldini

1. Einleitung

Die vorliegende Arbeit soll ein Beitrag zur Kenntnis der hydrophilen Vegetation 
der unteren friulanischen Ebene (Nordostitalien) sein, die infolge einer rück­
sichtslosen Nutzbarmachung durch Pappelanpflanzungen, Reiskulturen und 
Forellenzucht in rascher Ausrottung begriffen ist.

Im Rahmen einer umfangreichen Naturschutzaktion werden die weiteren 
biologischen Bestandteile (Phytobenthon, Insekten, Wirbeltiere) von anderen 
Forschern der Universität Triest untersucht.

2. Methodik

Die Pflanzendecke wurde mit der üblichen analytischen Methode aufgenommen 
(s. Braun-Blanquet 1964). Die Artmächtigkeit wurde mit der konventionellen, 
von Pignatti 1952 leicht modifizierten sechsteiligen Skala, die Stetigkeit in 
5 Stetigkeitsklassen ausgedrückt. Die Aufnahmefläche wurde auf Grund ihrer 
auffallenden physiognomischen Homogenität ausgewählt. Dazu half uns die 
besondere Farbe der jeweiligen Vegetation, die vor allem im Flachmoor eine 
höchst eigentümliche rostbraune Färbung annimmt, wodurch sie sich von der 
restlichen ganz scharf abhebt. Die Synthese der Vegetation stützt sich auf 
Tabellenvergleich. Charakter- und Differenzialarten kennzeichnen die Assozia­
tionen, wobei wir uns in bezug auf die Syntaxa nach Oberdörfer (1957) ge­
richtet haben. Bei der weiteren Bearbeitung der Flachmoorvegetation, die zur 
Aufstellung einer neuen Einheit geführt hat, sind wir zur Hauptsache W. Braun 
(1968) und Braun-Blanquet (1972) gefolgt.

Die Nomenklatur der Taxa hält sich vorwiegend an Ehrendorfer et al. Für 
die Bestimmung der Moose danke ich Dr. G. Sauli (Triest).

3. Naturverhältnisse

3.1 Topographische Lage

Das untersuchte Gebiet liegt in Nordostitalien, südlich von Udine, ungefähr 
in der Mitte zwischen Triest und Venedig, etwa 20-30 km landeinwärts von der 
nordwestlichen Adriaküste (s. Abb. 1).
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3.2 Geomorphologische Verhältnisse

Es handelt sich um eine Alluvialebene, deren schwache Neigung (3-4% im 
Durchschnitt) den Gewässern einen langsamen Abfluss gewährt. Vor den gross­
angelegten Entwässerungs- und Meliorationsmassnahmen, die 1925 eingeleitet 
wurden, bildeten die Wasserläufe Mäander und Windungen, die heute durch 
Kanalisierung und Eindämmungen fast restlos verschwunden sind. Trotz dieser 
tiefgreifenden Umwandlungen wird aber das Landschaftsbild noch heute von 
Quellen, Sumpfwiesen und Mooren beherrscht.

Die mittlere Höhe schwankt zwischen 10-30 m ü. M.

3.3 Geologie und hydrologische Verhältnisse

Die friulanische Ebene ist die Fortsetzung der Poebene nach Osten hin und 
wird bekanntlich in eine «obere» und in eine «untere» geteilt. Die obere Ebene 
erstreckt sich von den ersten Bergzügen der Voralpen bis zur sogenannten 
«linea delle risorgive» (Sickerquellenlinie). Sie besteht aus den fluvioglazialen
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Ablagerungen der Würmzeit, vor allem aus grobem Kalkschotter und Kies­
bänken, die nachher peneplainisiert wurden.

Die untere Ebene, die uns hier besonders angeht, besteht dagegen aus fein­
körnigen sandlehmigen und tonigen Ablagerungen, die eben auf die Würmzeit 
zurückgehen. Nach Süden werden sie durch rezente Ablagerungen abgelöst, die 
in der Küstennähe zutage treten und die Lagune umsäumen (s. Abb. 2).

Die durch die plötzlich emporragenden äusseren alpinen Ketten hervorge­
rufenen Kondensationsniederschläge sickern durch das grobe Material der 
oberen Ebene durch, die deshalb eine ausgesprochene Dürre des Oberbodens 
zeigt. Wo der Schotter aber zu den undurchlässigen Lehm- und Tonböden 
übergeht, kommt das Wasser an die Oberfläche und bildet ein dichtes hydro­
graphisches Netz, wodurch Moore und Teiche wegen der kaum merklichen 
Neigung des Geländes vielerorts entstanden sind. Solche Sickerquellen (Helo- 
krenen nach Thienemann, in Ellenberg 1963) waren einst eine über der ganzen 
Poebene weitverbreitete Erscheinung, die sowohl am Fusse der Alpen wie auch 
des Apennins zu beobachten war. Nach jahrtausendelanger Kultur ist dieses 
grossartige Naturereignis und sind die hiemit zusammenhängenden Vegetations­
bilder fast vollkommen verschwunden. Nur die hier besprochenen Quellfluren 
der friulanischen Ebene dürfen noch als letzte ziemlich gut erhaltene Zeugen 
angesehen werden.

Das Quellwasser zeichnet sich durch seine Reinheit, seinen alkalischen Ge­
halt (pH =  6,5-7,5) und seine konstante Temperatur (mittlerer Jahreswert 
13,5 °C). Die Schwankung der Wassertemperatur beträgt 1-3 °C. Das Minimum 
wird im Vorfrühling (März-April), das Maximum im Herbst (Oktober-No­
vember) erreicht. Die Wassertemperatur folgt jener der Luft mit 2-4 Monaten 
Verspätung, die dadurch bedingt ist, dass die Wärme mit Verzögerung in den 
Boden eindringt und die Grundwasserzirkulation langsam vor sich geht.

3.4 Klimaverhältnisse

Das Klima des Gebietes ist dürch warme Temperaturen während mindestens 
7 Monaten und eine relativ kurze Sommertrockenheit charakterisiert. Der 
Winter ist sehr mild und der Schnee ist ein seltenes Ereignis. Der Frühling 
bringt anhaltende Wolkenbildung und grössere Wetterunbeständigkeit mit sich. 
Die Menge der Niederschläge verdoppelt sich von Januar bis Mai. Der Sommer 
bringt zunächst den ziemlich reichlichen Juniregen, worauf relative Trockenheit 
folgt. Von August bis September verdoppelt sich die Regenmenge und bleibt 
fast konstant (100-130 mm) während der Herbstmonate (Abb. 3). Es sei hinzu­
gefügt, dass der Grundwasserstand vor Ablauf der Witterung kaum beein­
flusst wird.

<3 Abb. 2 Geologische Verhältnisse der friulanischen Ebene (nach Comel 1956 verändert): 
1 =  grobe Ablagerungen der oberen friulanischen Ebene (Würm); 2 =  sandtonige Ablage­
rungen der unteren friulanischen Ebene (Würm); 3 =  durch Quellwasser abgekühlte Gebiets­
teile; 4 =  rezente Alluvionen
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4. Floristische Charakteristik

Trotz der Meeresnähe weist die Flora des untersuchten Gebietes eher mittel­
europäische als mediterrane Züge auf. Das scheint mehr von dem durch das 
kühle Quellwasser hervorgerufenen Temperaturrückgang als vom Regional­
klima abzuhängen.

Der Grundstock der Flora gehört nämlich zur mitteleuropäischen Waldflora, 
wie es aus den hie und da noch vorkommenden Waldrelikten zu ersehen ist. 
Das häufige Vorkommen von Ranunculus auricomus, Anemone nemorosa, 
A.ranunculoides, Thalictrum aquilegifolium, Euphorbia villosa, Veratrum album, 
Polygonatum multiflorum, Lilium martagon spricht dafür. Südliche, submedi­
terrane Einstrahlungen sind dagegen ziemlich selten: Clematis recta, Euphorbia 
verrucosa, Ferulago galbanifera, Serapias vomeracea. Manche Arten entgegen­
gesetzter Herkunft kommen gleichzeitig vor, so z. B. die atlantische Anagallis 
tenella, die hier die östlichste Grenze ihrer Verbreitung erreicht, und die pon- 
tisch-sarmatische Art Senecio doria.

Aber die chorologischen Grundzüge, die das Gebiet auszeichnen, sind der 
starke Endemismus und die Glazialrelikte. Endemische, fast ausschliesslich auf 
die untere friulanische Ebene beschränkte und an die Sumpfflora gebundenen 
Sippen sind Erucastrum palustre (Pirona) Vis. (=  Brassica palustris Pirona), 
Euphrasia marchesettii Weitst, und die neulich von uns entdeckte, in den 
Wiesen-Flockenblumen-Rassenkreis hineingehörende Sippe, die wir vorläufig 
« Centaurea jacea L. subsp.» nennen. Dazu kommt noch eine Armer ia-KxX, die 
bis heute als A.elongata (Hoffm.) Koch galt, die endemisch für Mitteleuropa ist 
(Oberdörfer 1970). Das friulanische Vorkommen war für Italien das einzig 
festgestellte und das einzige überhaupt südlich der Alpen. In Friaul- wie es aus 
den Tabellen 1 und 2 ersichtlich ist -  tritt sie nur im Flachmoor auf und weist 
damit auf eine stärker abweichende Ökologie hin als die der in Mitteleuropa 
wachsenden Sippen, die an trockene Substrate gebunden sind. Eine eingehen­
dere morphologische Analyse, die noch im Gange ist, hat schon einige Unter­
scheidungsmerkmale des friulanischen Materials gegenüber der Nominatrasse 
erwiesen (s. Abb. 4).

Die Glazialrelikte, wie Parnassia palustris, Drosera rotundifolia, Pinguicula 
alpina, Primula farinosa, Gentiana pilosa (von den Endotrichen), G.utriculosa, 
Tofieldia calyculata, kommen eben im Flachmoor massenhaft vor, wo sie sich 
dank der Umweltsabkühlung durch das Kaltwasser der Sickerquellen erhalten 
haben. Daraus geht hervor, dass die waldfreien Flachmoore und insbesondere 
die Kalkkleinseggenrieder (Caricetalia davallianae Br.-BL, Tofieldietalia Preisg.), 
die in Mitteleuropa seit jeher als Refugien vieler seltener Helophyten und 
Glazialrelikte galten (Ellenberg 1963), auch am südlichen Fusse der Alpen, 
d.h. in den östlichsten Ausläufern der Poebene, die gleiche Rolle gespielt haben.

Weitere floristische Angaben über Gefässpflanzen -  über die Kryptogamen 
existieren so gut wie keine -  sind in folgenden Beiträgen zu finden: Pirona
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Abb. 3 Klimadiagramm nach Walter. Klimastation Bonifica Vittoria, 1 m ü. M. (nach Mes­
sungen in den Jahren 1938-1955)

Abb. 4 Verbreitung von Erucastrum palustre (Pirona) Vis. und Armeria elongata (Hoffm.) 
Koch an subsp.
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(1855), M archesetti (1875), M. und L. G ortani (1905/06), Zenari (1928), 
A rmano (1969/70), Toneatto (1971).

5. Vegetation

Mit der vorliegenden Übersicht möchten wir einen Einblick nur in die Helo- 
phytenvegetation der unteren friulanischen Ebene unter Ausschluss der eigent­
lichen hydrophilen Vegetation der freien Wasserspiegel und -läufe geben.

Das an die Oberfläche tretende Wasser sammelt sich in Mulden und seichten 
Bodensenkungen («fontanai») an, um dann in einem durchflochtenen Netz von 
Abflussrinnen weiterzufliessen. Wegen der schwachen Neigung des Terrains 
wird der Boden mit Ausnahme der kleinen Erhebungen des Mikroreliefs ständig 
durchtränkt, so dass es zu einer topogenen, d.h. durch die Geländegestalt 
bedingten Vermoorung kommt.

Unter diesen Verhältnissen entwickelt sich eine dreifache Gürtelung, wobei 
jeder Gürtel zu einer verschiedenen Vegetationsklasse gehört. Es lässt sich 
folgendes Schema aufstellen:

1. Überschwemmtes Becken des Sickerquellgrabens 
Gross-Seggenried (Phragmitetea: Cladietum marisci)

2. Abflussrinnen und Flachmoore
Klein-Seggenried (Scheuchzerio-Caricetea fuscae: Erucastro-Schoenetum)

3. Bodenerhebungen
Feuchtwiesen (Molinio-Arrhenatheretea: Molinietum)

5.1 Cladietum marisci (All. 1922) Zobrist 1935

Das Schneidenried ist auch im Friaul eine sehr artenarme Assoziation. Ausser 
dem dominierenden Cladium mariscus kommen noch Berula erecta und Butomus 
umbellatus zu den Vertretern höheren Einheiten hinzu. Der Wasserspiegel 
schwankt zwischen 15-70 cm über dem Boden so, dass Cladietum hier eine 
ständig untergetauchte Formation ist. Gleichlaufend mit der Abnahme der 
Wassertiefe tritt das Schneidried zugunsten der Schoenus nigricans-Bestände 
zurück. Eben die zunehmende Geschwindigkeit des Stromes von Sickerquell­
becken, wo es sich praktisch um Stillwasser handelt, zu den Rinnsalen hin ist für 
Cladium ein hemmender Faktor.

5.2 Erucastro-Schoenetum nigricantis L. Poldini 1972 ass.nov. 
(Schoeneto-Serratuletum Pignatti 1953 pro parte)
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5.2.1 B e s c h r e ib u n g  (s. T ab. 1)

Das friulanische Kopf binsenried ist eine infraaquatische Flachmoorgesellschaft, 
die auf vom CaC03-gesättigten Wasser durchtränkten Boden längs der Abfluss­
rinnen gedeiht.

Es ist eine endemische, auf die untere friulanische Ebene beschränkte Asso­
ziation, deren Kennarten Erucastrum palustre, Centaurea jacea subsp., Armeria 
elongata cf. subsp. eben endemische Sippen darstellen, die einen recht hohen 
Treuegrad zeigen, indem sie ausserhalb der Assoziation fast niemals Vorkom­
men.

Schoenus nigricans nebst Molinia coerulea und Sesleria uliginosa ist die auf- 
bauendste Art. Dank seiner ökologischen Amplitude (s.u.a. Van den Bergen 
1972) tritt es stets auch in den anderen Kontaktgesellschaften auf, erreicht aber 
erst im Erucastro-Schoenetum den höchsten Deckungsgrad (s. Tab. 2).

Die von Pignatti 1953 und Fornaciari 1959 angeführten Aufnahmen ent­
sprechen teilweise unserer Assoziation, teilweise aber der Feuchtwiese (Moli- 
nietum) . Der sich auf diese Aufnahmen beziehende Assoziationsname Schoeneto- 
Serratuletum ist deshalb als ein Synonym pro parte zu betrachten.

Die Charakterarten höheren Ranges ( Caricion davallianae, Scheuchzerio-Cari- 
cetea fuscae) erreichen sogar 44,3% der Präsenzen und untermauern eindeutig 
den Anschluss dieser Vegetation an den Kalk-Kleinseggenried-Komplex.

Starke Bindungen zeigt das friulanische Kopfbinsenried vor allem mit dem 
Molinietum (s. Tab. 2), aus dem viele Arten eindringen. Molinia coerulea erreicht 
sogar hier ihren höchsten Deckungsgrad (s. Tab. 2).

Ein solches Ineinandergreifen vieler Arten, das in den Hydroserien zur an­
schaulichsten Ausprägung kommt, kann mit dem Begriff der ökologischen 
Gruppen «en écailles» von Godron (1967) erklärt werden.

Die nächste Verwandtschaft besteht mit dem Tofieldo-Schoenetum Br.-Bl. 
1972 comb.nov., das vorwiegend nord- und inneralpisch zu bezeichnen ist, ob­
wohl es Sutter (1967) auch für die italienischen Kalkvoralpen (Grigna-Gruppe) 
nachgewiesen hat. Das Auffallendste dabei ist, dass eine so ausgesprochene 
Ähnlichkeit in der Artengarnitur trotz des erheblichen Höhenunterschieds 
(Tofieldio-Schoenetum 650-1900 m ü. M., Erucastro-Schoenetum 12-30 m ü. M.) 
zustande kommt. Das regelmässige Auftreten von südlichen Arten wie Holo- 
schoenus vulgaris, H.romanus, Cladium mariscus unterstreicht den submediter­
ranen Anflug unserer Assoziation dem Tofieldio-Schoenetum gegenüber.

5.2.2 A u fn ah m este llen

1. Sickerquellen von Roggia Ribosa (Passariano) -  2. Sickerquellen von der 
Roggia dei Molini (Virco) -  3. Sumpf Belizza (Torsa) -  4. Sumpf Cornoglaria 
(Corgnolo) -  5. Sumpf bei Castello -  6. Ortschaft Strassighis (Torsa) -  7. Ort­
schaft Molinis bei Castello -  8. Porpetto -  9., 10. Sterpo, auf der Strasse nach 
Bertiolo.
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5 .2 .3  Z u f ä l l i g e  A r t e n

Allium carinatum + (5), A.suaveolens + (9), Carex distans + (5), Cirsiumpalustre + 
(3, 8), Lythrum salicaria + (5), Phragmites communis + (9), Sanguisorba offici­
nalis + (9, 10), Serratula tinctoria + (9).

Die relativ geringe Zahl der Zufälligen ist wahrscheinlich der kleinen Aus­
dehnung der Assoziation zuzuschreiben.

5.2.4 L ebensfo rm en

Das Lebensformengefüge des Erucastro-Schoenetum zeigt folgenden Aufbau:

Hemikryptophyta........ . . .  67,16% Geophyta..................... . . .  23,46%
H. scaposa................ . . .  31,73% G. rhizomatosa 16,73%
H. caespitosa 30,50% G. bulbosa 6,73%
H. rosulata 12,50% Bryophyta 6,72%
H. reptantia 4,18% Therophyta 1,25%

Es wird deshalb wie im Tofieldio-Schoenetum von den Hemikryptophyten be­
herrscht, obwohl die Verteilung der Untereinheiten im Bereiche dieser Lebens­
form etwas verschieden ist.

Die immer reichlich vorhandene Moosschicht besteht vorzüglich aus den 
Verbands- und Ordnungscharakterarten Campylium stellatum und Drepano- 
cladus intermedius. Andere häufig vorkommende Moose sind: Scorpidium scor- 
pioides (Hedwig) Limpr., Bryum weigelii Sprengel, Calliergonella cuspidata 
(Hedwig) Loeske, Mnium seligen Juratzka.

5.2.5 S ta ndo r t

Trotz der tiefen Höhenlage und der geographischen Breite (45° 54') kommt es 
zur Torfbildung, deren Versauerung der Alkaligehalt der Gewässer entgegen­
wirkt. Das Anmoorstadium, bei dem der Reduktionshorizont bis an den 
Humushorizont heranreicht und die Vertorfung mit Anhäufung von schwärz­
lichen Pflanzenresten und gehemmter Humifizierung (hohes C/N-Verhältnis) 
sind die verbreitetsten Humuszustände des hydromorphen Bodens von Eru­
castro-Schoenetum.

In bezug auf die Korngrössenzusammensetzung haben alle Bodenproben 
einen niedrigen Tongehalt erwiesen. Der Sandgehalt ist sehr unbeständig, wenn 
er auch die wichtigste Fraktion ausmacht. Der Lehm hält die Mittelstellung. 
Der pH-Mittelwert ist 7,1, die Reaktion des vom Grundwasser gespeicherten 
Bodens ist deshalb neutral. Nur in Einzelfällen hat man niedrigere Werte 
beobachtet (s. S. 175).

174

©Ostalpin-Dinarischen Pflanzensoziologischen Arbeitsgemeinschaft, download www.zobodat.at



Minimum Maximum Mittelwert

Sand (1-0,02 m m )............................................... ............  17,35 72,06 35,27
Lehm (0,02-0,002 mm) 2,01 9,45 5,10
Ton (<  0,002 mm) 0,35 2,64 1,05
pH (in H2O potenziert) 6,3 7,7 7,1
pH (KCl N/l potenziert) 6,4 7,6 7,1
Hygroskopisches Wasser 0,6 16,2 5,2
Kohlendioxyd (CO2) 13,0 59,5 36,8
Stickstoff (nach K jeldahl) ............................... ............  0,059 1,415 0,575

( N  x  2 0 ....................... ............  1,18 28,30 11,50
Organische Substanz «j C x  1,724 0,95 42,02 12,35

[ C  x 2,233 1,23 54,67 16,07
C/N-Verhältnis 9,30 22,40 14,13

Nach unveröffentlichten Daten von Visintin-Romanin 1972

5.2.6 Syndynamik

Die Kalkflachmoore der friulanischen unteren Ebene müssen als baumfeind­
liche, von Natur aus waldlose Stellen angesehen werden. Das Anfangsstadium 
des Erucastro-Schoenetum beginnt schon in den Horsten von Cladietum, dessen 
häufiges Vorkommen in Friaul eines der wenigen südlich-submediterranen 
Merkmale des Gebietes darstellt. Die Horste dieser Pflanze bieten vielen Moosen 
und Gefässpflanzen des Erucastro-Schoenetum vielfache Verankerungsgelegen­
heit. Die konstante Durchtränkung und die Staunässe des Bodens hemmen jede 
Entwicklungsreihe. Inmitten des Erucastro-Schoenetum -  obwohl es nicht be­
wirtschaftet wird -  haben wir niemals Baumkeimlinge gesehen. Es wäre dem­
gemäss als Dauergesellschaft zu deuten.

5.2.7 Zon ie rung

Mit der von der Geländegestalt abhängenden Grundwassersenkung entwickelt 
sich eine typische Sequenz, die vom Cladietum zum Querco-Carpinetum boreo- 
italicum Pignatti 1953 hinführt (s. Vegetationsprofil, Abb. 5). Das Zwischenglied 
dieser ökologischen Reihe, d.h. die Bruch- und Auenwälder, ist am schwierig­
sten zu deuten, weil die meisten dieser Wälder vom Menschen in Streu- und 
Futterwiesen umgewandelt worden sind (Molinieten [c] und deren trockenere 
Ausbildungen [cj).

Weitere vegetationskundliche Angaben über die planaren Wälder des Ge­
bietes sind in folgenden Beiträgen zu finden: P ignatti (1953), P aiero (1965), 
L orenzo ni und P aiero (1965), L ausi (1966), O berdörfer (1968).

Die heute am häufigsten auf Dämmen und an Zäunen anzutreffenden Arten 
dieser vermeintlichen Mantelgesellschaft sind: Ainus glutinosa, Frangula alnus, 
Salix alba, S.incana, S.purpurea, Thelypteris palustris u.a.
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5.3 Molinietum medioeuropaeum Koch 1926

Die Kontaktgesellschaft, womit das Erucastro-Schoenetum den regsten Aus­
tausch aufrechterhält, ist die Pfeifengraswiese, die wir vorderhand dem Moli­
nietum medioeuropaeum, mit dem sie viel gemeinsam hat, zuordnen möchten.

a b c c i d e

Abb. 5 Vegetationsprofil durch ein Kalkflachmoor in Friaul: a =  Cladietum; b =  Erucastro- 
Schoenetum; c =  Molinietum; ci =  mit Brometalia-Arten durchsetztes Molinietum; d =  Bruch- 
und Auengebüsche; e =  Querco-Carpinetum

| | =  H e l o k r e n e

H l  =  C l f f d i e t u m  

# #  =  E r u c a s t r o - S c h o e n e t u m  

x x x  =  M o l i n i e t u m
Abb. 6 Schematische Darstellung eines friulanischen Kalkflachmoores
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Die Pfeifengraswiesen umgeben das friulanische Kopfbinsenried (s. Abb. 6), 
demgegenüber sie sich positiv durch zahlreiche eigene Kenn- und Differenzial­
arten (Chd4), negativ durch das Fehlen von anderen (Chd5) unterscheiden 
(s. Tab. 2).

Das Vorhandensein mancher südlicher Arten und der endemischen, in dieser 
Assoziation optimal gedeihenden Euphrasia marchesettii dürften wohl besten­
falls die Aufstellung der subass. forojulense Pignatti 1953 prov. als Lokalrasse 
des KocHschen Molinietum rechtfertigen.

Zusammenfassung

In der zur Würmzeit entstandenen friulanischen Ebene (Nordostitalien), da wo die groben 
Schotterbänke des Alpenvorlandes mit den lehmig-tonigen Ablagerungen in Kontakt kommen, 
tritt das Grundwasser an die Oberfläche. Das hat zur Folge, dass sich ein Sumpfland bildet. 
Mit der vorliegenden Arbeit wird die Helophytenvegetation beschrieben, die sich rund um die 
Sickerquellen entwickelt. Diese Vegetation zeigt folgende Gürtelung: 1. das überschwemmte 
Becken (Cladietum marisci), 2. das Kalkflachmoor (Erucastro-Schoenetum nigricantis ass. 
n o v j, 3. die Feuchtwiese (Molinietum medioeuropaeum). Entwässerungs- und Meliorations­
massnahmen drohen diese letzten Zeugen von Nassstandorten der Poebene rasch zu zerstören.

Riassunto

Nella pianura friulana (Italia nordorientale), formatasi durante il Würm, si ha il fenómeno 
della trapelazione della falda freática, la dove i grossolani materiali delfavanterra alpino 
vengono a contatto con i depositi limoso-argillosi dando luogo a un sistema di paludi. Nel 
presente lavoro viene descritta la vegetazione elofitica che si sviluppa attorno alie risorgive. 
Tale vegetazione presente la seguente zonazione: 1. il bacino sommerso ( Cladietum marisci), 
2. la torbiera bassa alcalina (Erucastro-Schoenetum nigricantis) , 3. il prato umido (Molinietum 
medioeuropaeum) . Bonifiche e vari interventi migliorativi minacciano di distruggere in breve 
tempo queste ultime testimonianze di stazioni umide della pianura padana.
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